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Telegraphiſche Pepeſche der Danziger Zeitung. 

24 rg 1% Uhr en A N 
Berlin, II. Det. Meldungen aus Paris, Florenz und 
Rom beſtätigen die Ausbreitung des Aufſtandes und die 
Vermehrung der Zahl der Inſurgenten. In Froſinone 
in ebenfalls ein Aufſtand ausgebrochen. Es marſchirt 
eine ſtarke Colonne päpſtlicher Truppen gegen Campag⸗ 
nano, um die Concentrirung der Inſurgenten zu an 

Paris, 11. Det, Der „Etendard“ erklärt, daß der 
Brief des Kaiſers an Lavalette Acht ſei. 


eh Bee er Per Arne ARTEN TREE 
(W. T. B.) Lelegraphiſche Kachrichten der Danziger Zeitung. 

lorenz, 9. Oct. Die Inſurgenten haben Aqua- 
pendente wiedergenemmen. Die Einzelheiten ſind noch 
unbekannt. Das Gerücht von einer dritten Verhaftung Ga⸗ 
ribaldis iſt unbegründet. Die Emiffion der neuen Obliga⸗ 
tionen iſt auf den 28. d. M. feſtgeſetzt. 

Bien, 10. Oct. Die „Preſſe“ vernimmt, daß dem 
Frhrn. v. Beuſt ein kalſ. Handſchreiben zugegangen ſei, in 
welchem prinzipiell zugegeben werde, daß die Adreſſe der 
Biſchöfe einer conftitutionellen Behandlung zu unterziehen 
ſei, welches iudeß die definitive Entſcheidung bis zu der über 
morgen erfolgenren Rückkehr des Kaiſers vorbehält.— Ferner 
erfährt vie „Preſſe“, daß die päpſtliche Regierung einen Ein⸗ 
marſch der italieniſchen Truppen in das räpftliche Gebiet 
und eine Cernirung Roms beſorge, welche den Zweck haben 
würde, den Papſt und 
Civitavecchia zu hindern. i N 

Paris, 9. Oct. Der Kronprinz von Italien reiſt heute 
Abend über Rängen nach Italien zurü 4. — Der „Abend- 
moniteur“ meint in feiner Wochenrundſchau, daß die lüngſten 
Ereigniſſe die Regierung des Königs Victor Emanuel be⸗ 
fefigen bärften und fügt hinzu, daß Rom fortdauernd rubig 
fei. — Das Theilungsarrangement der päpſtlichen Schuld 
iſt zwiſchen Italien und Rom geordnet. — Einer Mittheilung 
er „Patrie“ zufelge hat Saint Vallier, Cabinetschef des 
Marquis de Mouſtler, feine Function wieder übernommen. 
Daſſelbe Journal ſagt: In den Nordoſt⸗ Departements find 
lest 22 Regimenter Infanterie, 8 Bataillone Epafieur und 
17 Regimenter Cavallerie. Seit der Aufhebung des Lagers 
von Chalons find nur 3 Regimenter Infanterie dorthin ge⸗ 
ſiandt worden. Es finde ſomit eine Truppenanſammlung in 
jenen Departements nicht ſtatt. — „Etentard? ſagt, man 
! nüſſe Convention, die ſich | 


— 


ſo wirlſa 


Weimar, 10. Oct. Der König von 18 1 iſt heute 
Mittag 1 Uhr von hier abgereift, und hat ſich zunächſt nach 
Frankfurt begeben, wo er übernachten wird. Für morgen 
find Beſuche in Wiesbaden bei dem Prinzen und der Prin- 
zeßin von Wales, ſowie in Darmſtadt beabſichtigt. Mor gen 


Abend wird Se. Mal. in Baden⸗Baden eintreffen. 


Stuttgart, 9. Det. Wie der „Staatsanzeiger“ mel- 
det, wird der Miniſter der auswäct. Ang. den Ständen eine 
Vorlage zugehen laſſen, betr. eine zwiſchen Württemberg, 
Bayern, Baden und Heſſen abgeſchloſſene Uebereinkunft v. 5. 

ebr. d. J. Über bie gemelnſame Organiſtrung der ſüddent⸗ 
chen Wehrkräfte. Der Miniſter empfiehlt die Uebereinkunft 
der ſtändiſchen Genehmigung. 

München, 10. Det. Das „Paſtoralblatt“ der Mün⸗ 
chener Erzdiszeſe veröffentlicht die Immediatvorſiellung des 
bayeriſchen Episkopats an den König in Betreff der Schul⸗ 
ſrage. Des Geſuch bezweckt, wie es wörtlich in dem Schrift⸗ 
ſtück heißt, „das Recht der Kirche und Familie zu wahren ge⸗ 
gen Beſtrebungen, welche, ſicherlich zum Unheil der Staats. 
gewalt, dieſelbe zur einzigen und aus ſchließlichen Leiterin der 

chule zu machen gedenken.“ 

Karlsruhe, 9. Oct. Der Finanzminiſter hat der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten das außerordentliche Budget pro 1868 
und 1869 vorgelegt, welches durch neue Anforderungen zur 
Deckung des Mehrbevarfs der Militärverwaltung den vor⸗ 
jährigen Betrag um 5% Millionen überfteigt. Die nöthi⸗ 
gen Summen ſollen größtentheils durch Anleihen aufgedracht 


werden. 

Wien, 10. Oct. Das Unterhaus des Reichsraths nahm 
das Wehrgeſetz mit einigen Amendements in der vom Aus⸗ 
fhuß vorgeſchlagenen Foſſung an. Das Oberhaus des 
Reichsraths hat eine Commiſſion zur Berathung dieſer Vor⸗ 
lage ernannt. 

Peſt, 10. Oct. Die Deputirtentafel hat den vom 
Finanzminiſter eingebrachten Geſetzentwurf betreffend die 
Eiſenbahn⸗Anleihen einſtimmig angenommen. 

Trieſt, 10. Oct. Ueberlandpoſt. Hongkong, 28. 
Sept. Aus Singapore wurde vom 7. v. M. gerüchtweis 
gemeldet, der Taikun von Japan habe zu Gunſten ſeines 
Bruders abgedankt. Der ſpaniſch⸗chineſiſche Handelsvertrag 
iſt ratificitt. En 

Stockholm, 10. Oct. Der dieſſeitige Geſandte am kgl. 
preuß. Hofe, Kammerberr von Sandſtrömer, iſt nach 
Berlin abgereiſt. — Die Geneſung des Königs macht raſche 
Fortſchritte. — Nach Berichten aus Haparanda iſt dort 
der Winter bereits völlig hereingebrochen; in Folge des dies⸗ 
lährigen Mißwachſes hegt man die lebhafteſten Befürchtungen 
Lor einer Hungers noth. 5 f 

London, 10. Oct. „Times“ zufolge ift für Getreide⸗ 
apart nach England in dieſem Jahre bereits die Summe 
de 7% Millionen Pfd. St. mehr verausgabt worden als 

zu dem correſpondirenden Datum des vergangenen Jahres. 
finde d ond on, 10. Oct. Die Eröffnung des Parlaments 
Woche am 19. November ſtatt. Im Laufe der nächſten 


del deten In Edinburgh bat eine E 

R ploſton ſtattgefunden 

bel welcher 5 Menſchen getöntet und 7 ee wurden. r 

N ap bon, 10. Oct. Nach telegraphiſchen Berichten aus 
ork hat im Staate Iowa die republikaniſche Partei, 


die Cardinale an der Abreiſe nach 


wird Lord Lyons den Botſchafterpoſten in Paris 


in Penſylvanien die demokratiſche bei den Wahlen den Sieg 


davongetragen. 5 

Petersburg, 10. Oet. Die „Nordiſche Poft“ verſichert, daß 
behufs des Verkaufs der Nicolai. Bahn die Acklonalre der großen 
Eſſenbahngeſellſchaft zu einer Verſammlung berufen werden ſellen. 
Die Obligationen der Nicolalbahn werden erſt im J. 1869 emittirt 
werden, da dle aus der letzten Anleihe vorhandenen Summen aus⸗ 
7 um die in dieſem und dem nächſten Jahre nöthigen Bauten 
zu decken. 

Frankfurt a. M., 10. Oct., Nachm. 1 Uhr. Feſt und ani⸗ 
mirt. Amerikaner 74% % compt., 743 r med., Credit ⸗Actlen 
1643, Steuerfreie Anleihe 541, 1860er Looſe 652, Oeſterr. Natlo 
nal Anleihe 503, Staatsbahn 2223, Baperiſche Prämſen⸗ Anleihe 968, 
Badiſche Prämien Anleihe 943. 

Trleſt, 10. Oetbr. Der Lloyd. Dampfer „Apollo“ iſt heute 
mit der oftindifchchineftichen Ueberland⸗Poſt aus Alexandrien hier 


eingetroffen. 
Conſols 94, Amerikaner 7178, Italle⸗ 


London, 10. Oct, 
niſche Rente tg 

Parts, 10. Oct. Bankausweis. Vermehrt: Portefeuille 
um 9% Millionen Frcz. Vermindert: Baarvorrath um 253, 
Borfchüffe auf Werthpaplere um 3, Notenumlauf um 33, Guthaben 
des 1 um 13, laufende Rechnungen der Privaten um 


15 Millionen Irc. 

Paris, 10. Oct., Nachm. 124 uhr. 8% Rente 68,60, Ita⸗ 
lieniſche Rente 46, 25, Credit mobilier 177, 50, Amerikaner 81%. 

Wien, 10. Octbr. Avendbörſe. Unbelebt aber feſt. Cre⸗ 
bit-Ketien 174, 40, Nordbahn 167, 50, 1860er Looſe 81, 60, 1864er 
Looſe 72.80, Staatsbahn 234, 60, Galizier 207,00, Napoleons⸗ 
d'or 9, 94. 

London, 
(Abnahme 349 980), Baarvorrath 24,109,034 (Abnahme 385,081), 
Notenreſerve 13,461,975 (Abnahme 157,575) L. 

London, 10. Oct. Aus New⸗Dork vom 9. d. Mis. Abds. 
wird der atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſeleours auf London in 
Geld 109%, Goldagio 43, Bonds 1123, Illinois 122, Eriebahn 


695, Baumwolle 20, 
weh 36 5 raffinirtes Petroleum in Philadelphia, Type 


„ .f 


Norddeutſcher Reichstag. 
17. Sitzung am 10. October. 

Ueber einen 1 des Abg. Harkort auf Unterſuchung 
der Waſſerſtraßen im Nordd. Bunde wird Schlußberathung 
beſchloſſen. Es folgt alsdann die Schlußberathung über den 
(bereits mitgetheilten) Antrag des Abg. Lasker über die 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen. Ref. v. Saltzwedell 
beantragt die Beſchlußfaſſung darüber zu vertagen bis zur 

immung über Geſetzentwurf betr. d i 
8 f 5 8 
U wagen 1 Ein von D der 
mann. Derſelbe bezweckt vollſtändige Freiheit im Geldver⸗ 
kehr ohne irgend eine Beſchränkung, 2 Dr. v. Schweitzer 
will, wie bereits gemeldet, daß von Darlehen unter 100 Thlr. 
nicht mehr als 6 Prozent genommen werden dürfen und ſetzt 3 
Monate Gefängniß und Abtei eine Geldſtrafe bei Uebertretung 
der Beſtimmung feit. 3) Abg. Dr. Schwarze beantragt $ 2 jo zu 
faſſen:„Derſenulge, welcher für eine Schuld dem Gläubigergrößere 
Vortheile als die Verzinſung nach jährlich ſechs vom Hundert 
gewährt oder zuſagt, iſt zu einer halbjährigen Kündigung des 
Vertrages befugt. Jedoch kann er von dieſem Befugniſſe 
nicht unmittelbar bel Eingehung des Vertrages, ſondern erſt 
nach Ablauf eines halben Jahres Gebrauch machen. Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen, durch welche dieſe Vorſchrift zum Nach⸗ 
sr 5 Schuldners beſchränkt oder aufgehoben wird, ſind 
ungiltig.“ 5 

bite „Salzwedell. Ohne die gleichzeitige Errichtung 
von Hypothekenbauken werde das Kapital die vollſtändige 
Herrſchaft über den Grundbeſitz erlangen. Die Berufung 
auf andere Länder treffe nicht zu. Was England betreffe, ſo 


beſtehen gerade die Zins beſchränkungen für Darlehn bis zu 


50 E fort, England habe einen Ueberfluß an Kapital dort 
und der Grumdbefig befinde ſich meiſt in den Händen von 
Pächtern. Auch ſeien die in England gemachten Erfahrungen 
der Aufhebung der Ziusbeſchränkungen keineswegs günſtig. 
Er ſei für jetzt gegen den Lasker'ſchen Antrag, könne ſich aber 
event. für das Amendement Schweitzer erklären, welches ver⸗ 
hüten ſolle, daß die Noth der kleinen Leute nicht ausgebeutet 
werde; freilich werde es keine große praktiſche Wirkſamkeit 
haben, da ſich die Fälle der Zuwiderhandlung der Cognition 
des Richters meiſt entziehen würden. 

Corref. Abg. Braun (Wiesbaden) erwähnt, daß aus 
Erfurt eine Petition zu Gunſten der Aufhebung der Wucher⸗ 
gelepe im Intereſſe des ſtädtiſchen und ländlichen Grundbe⸗ 
itzes eingegangen ſei und will ſich, da dieſe Frage bereits 
hinreichend verhandelt worden, e beſchränken, die Er⸗ 
ahrung in andern Ländern zu erwähnen. In Norwegen, 
in Oeſterreich und in Frankreich find allerdings die Zinsbe⸗ 
ſchränkungen nach ihrer Aufhebung wieder hergeſtellt worden, 
da man nachtheilige Wirkungen zu verſpüren glaubte. Es 
iſt dabei zu bedenken, daß das betr. öſterreichiſche und fran⸗ 
zöſiſche Geſetz die eigenthümliche Beſtimmung enthielt, daß, 
nach der Aufhebung der Beſchränkungen denjenigen Darlehns⸗ 
geſchäften, für welche ein höherer Zinsfuß, als 5 Procent feſt⸗ 
geſetzt worden, die bie Jin Klagbarkeit abgeſprochen wurde. 
In Norwegen ſind die Zinsbeſchränkungen zum zweiten Male 
bereits wieder aufgehoben worden, ſo daß jetzt vollſtän⸗ 
dige Freiheit des Zinsfußes exiſtirt. In England iſt die Ge⸗ 
Be auch hier, wie überall, langſamen und gemeſſenen 
Schrittes bach man hat die Beſchränkungen nicht auf 
einmal abgeſchafft, ſondern hat mit denen für größere Kapi⸗ 
talien den Anfang gemacht; die Angabe des Referenten, daß 
die Beſchränkungen für kleinere Kapitalien noch beſtehen, iſt 
aber nicht richtig; das ae Gebiet, wo dies in England 
der Fall iſt, find die Pfandleihen. Wenn der Hr. Ref. jagt, 
daß in England viel mehr Kapital vorhanden ſei, ſo muß ich 
entgegnen, daß aber auch viel mehr Verwendung und Nach⸗ 
frage nach Kapital vorhanden 3: In Frankreich beſtehen 
allerdings auch jetzt noch die Zinsbeſchränkungen, aber es 


10. Oct. Bankauswels. Notenumlauf 24.527.035 


ie Errichtung von 


wird von allen Seiten Sturm dagegen gelaufen; und der 
franzöſiſche Staatsrath hat kürzlich eine Commiſſion nieder⸗ 
geſetzt, die nach eingehenden Erhebungen zu der Ueberzeugung 
ekommen iſt, daß auch in Frankreich die Stunde für die 
e des Zinsfußes geſchlagen abe Wenn der Hr. 
Ref. behauptet, daß die Landwirthſchaft in Frankreich ſich in 
einem blühenden Zuſtande und großartigem Aufſchwung be⸗ 
finde, fo iſt er im Irrthum; der Kaiſer von B we⸗ 
nigſtens hat es im J. 1864 ſelbſt mit dürren Worten ausge⸗ 
ſprochen: „Diefranzöſiſche Landwirthſchaft leidet“. In Spanſen 
find die Zinsbeſchränkungen 1856 2 1864 aufgehoben u. es be⸗ 
ſteht hier nur die Beſchränkung, daß FBingberiprediumgen über 
5 Proz. eine ſchriftliche Beurkundung erforderlich iſt, eine 
Vorſchrift, die ſich beſonders für den Uebergangszuſtand ſehr 
empfehlen dürfte. In Italien iſt die Freigebung des Zins⸗ 
fußes 1857 erfolgt, und der Zinsfuß iſt dort auf 2 pCt. ge» 
fallen, ſtatt zu ſteigen. In Belgien hat man 1865, in meh⸗ 
reren Kantonen der Schweiz gleichfalls ſchon ſeit längerer 
Zeit die Beſchränkungen aufgehoben, in Genf hat man dabei 
die Beobachtung gemacht, daß ſich der Zinsfuß für Hypo⸗ 
thekendarlehne faſt ausnahmslos auf 5 pCt. erhalten hat. 
In Dänemark ſind die Beſchränkungen 1855 aufgehoben wor⸗ 
den mit Ausnahme der Zinſen für Hypottzekendarlehne, und 
ſeltſamer Weiſe hat man dabei dem Miniſterium die Befug⸗ 
niß ertheilt, auf beſonderes Nachſuchen einen höheren Zins⸗ 
fuß feſtzuſetzen. Im Könige. Sachſen iſt feit 1864 der Zins⸗ 
fuß ganz frei gegeben; es iſt nur die Beſchränkung e 
daß bei einem Zinsfuß von mehr als 6 pCt. nur halblährige 
Kündigung zuläſſig if. In Bayern find feit 1861 die frale 
rechtlichen Veſtimmungen aufgehoben; die Regierung hat aber 
ſoeben dem A den igen erf are der auch 
die civilrechtlichen Beſchränkungen aufheben ſoll. In Würt⸗ 
temberg iſt dies ſeit 1849 ſchon geſchehen. Vor 1849 war 
dort nämlich der Zins fuß freigegeben für alle, welche wechſel⸗ 
fähig waren. Als aber durch Einführung des allg. deutſchen 
Wechſelrechts Alle wechſelfähig wurden, waren damit auch 
alle Zinsbeſchränkungen für alle Schwaben aufgehoben; und 
ſie haben es nicht einmal gleich gemerkt (Heiterkeit), ſondern 
erſt nach Jahr und Tag. In Baden beſteht gleichfalls Zins⸗ 
freiheit, trotzdem iſt der Zinsfuß auf 4½ pCt. ſtehen geblie⸗ 
ben. In Oldenburg find die Beſchränkungen feit 1858 auf⸗ 
gehoben und nur das Verbot der Zinſeszinſen beibehalten 
worden, und ein günſtiger Erfolg dieſer Maßregel ift amtlich 
eonftatixt; in Sachſen⸗Koburg ſeit 1 d das Miniſter 


Neigung zur Erhöhung dei N h 


gabe. In Weimar⸗Eiſenach ir Wu tze 1865 
pendirt werden und eine günſtige Wirkung dieſer Maßregel 
iſt öffentlich conflatirt worden. In Bremen, Lübeck, Frank⸗ 
furt und Hamburg ſind die Beſchränkungen gleichfalls aufge⸗ 
hoben. Das Werk der Zerſtörung der Zinsbeſchränkungen 
hat überall begonnen, und es läßt ſich kein Einhalt mehr bie⸗ 
ten, ſelbſt wenn man wollte. Es iſt ſchwer zu glauben, daß 
die deutſche Nation hinter allen dieſen Staaten an intelligen« 
ter und volkswirthſchaftlicher Entwickelung, in ihrem Cultur⸗ 
Zuſlande fo weit zurückſtehe, daß ſie noch Schranken bedürfe, die 
andere ſchon niedergeworfen. Die Frage der Hypothekenbanken 
mit dieſer Frage in Verbindung zu bringen, kann ich nicht recht⸗ 
fertigen. Es iſt richtig, der Hypotheleneredit leidet 78 5 7 
wärtig. Ob dieſer Calamität durch die Aufhebung der Zins, 
beſchräntungen allein zu helfen ift, iſt wohl zweifelhaft. Die 
Erwerbung des Grundelgenthums erfordert gegenwärtig zu 
viel Zeit, Mühe und Koſten; die Hypothekeneinrichtungen 
ſind viel zu ſchwerfällig, und es iſt nicht zu leugnen, daß die 
Gefeggebung die Creditverhältniſſe des Grundbeſitzes gegen 
den Handel benachtheiligt. Es müſſen deßhalb neue Formen 
gefunden werden, die den Bedürfniſſen des Grundeigenthums 
entſprechend find. Im Mittelalter hatte men die Form des 
Rentenkaufes; dieſe iſt der modernen Entwickelung gewichen, 
ohne auf andere Weiſe erſetzt zu werden. An Stelle dieſer 
muß eine neue Juſtitution treten; die Emiſſion unfündbarer 
Papiere auf den Inhaber iſt der Anfang dazu; hier müſſen 
wir weiter gehen. Es iſt ſodann eine Reviſton der Hypothe⸗ 
kengeſetzgebung durchaus erforderlich, da die bisherige die Cir⸗ 
culation des Capitals außerordentlich erſchwert; ſodann iſt 
eine gleichförmige Bankgeſetzgebung für den Bund erforder⸗ 
lich, und ich hoffe, daß die Bundegregierungen dieſen dringen⸗ 
den Aenderungen nachzukommen ſuchen werden. Durch eine 
Vertagung des Lasker'ſchen Antrages würde man den in 
Deulſchland ſchon oft gemachten Fehler wiederholen: „Ent⸗ 
weder Alles oder gar nichts.“ Außerdem wird die Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen der e von Hypothekenbanken 
nur förderlich fein. Der Las ker'ſche Antrag verdient vor dem 
Endemann's den Vorzug, weil er ſich mehr an die Formen 
der preuß. Geſebgebung anſchließt. Da % Preußen im Bunde 
find, fo iſt ſolcher Anſchluß gerechtfertigt, wenn es den übri⸗ 
gen Staaten nichts ſchadet. Er wird uus erleichtern, das 
Ziel zu erreichen, und das iſt die Hauptſache, ob wir dabei 
ewas mehr rechts oder links gehen, iſt gleichgiltig. (Beifall.) 
Bom Abg. v. Blancken burg iſt ein neuer Antrag ein⸗ 
gegangen: An den Hrn. Bundeskanzler, falls der Lasker'ſche 
ntrag angenommen werde, die Bitte zu richten, baldmöglichſt 
und noch ſedenfalls vor ae der Zinsbeſchränkungen 
dem Reichstage vorzulegen 1) ein eſetz über Gründung von 
aba Sie und 2) ein Geſetz, betr. die Aufhebung den 


perſönlichen Schuldhaft. 8 5 
Präſident Delbrück giebt die Erklärung ab, 8 
Bundesrath, der zweite geſetzgebende Körper, ſich erſt nach der 


Beſchlußnahme des Reichstages über den Geſetzentwurf ent⸗ 
ſcheiden könne, und daß daher die Aeußerungen der einzelnen 
Bundeskommiſſare als Aeußerungen des geſammten Bundes⸗ 
rathes nicht anzuſehen ſeien. — Abg. Dr. Endemann: Er 
könne erſt in zweiter Linie für den Lasker ſchen Antrag ſtim⸗ 
men, da derſelbe nur auf die preuß. Verhältuiſſe berechnet 
ſei. Der letzte Paragraph dieſes Entwurfes kann keine un. 


n Sch 
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wendung finden auf diejenigen Länder, die die im $ 2 feſtge⸗ 
Pic eſchränkungen nicht mehr kennen. Es iſt unſere 

icht, nur ſolche Geſetze zu ſchaffen, die allgemeine Geltung 
haben ſollen. en einzelnen Landtagen muß in Beziehung 
auf Rechtslegislative ſo wenig Spielraum gelaſſen werden, 
wie möglich. Sonſt iſt der Vortheil der a o Geſetz⸗ 
gebung nur ein halber. Am wenigſten aber darf, wie das im 
vorl. Entwurf der Fall iſt, die Provokation zum Erlaß 
neuer he a für die einzelnen Landtage enthalten ſein. 
Es iſt doch unmöglich, daß die allgemeine Geſetzgebung von 
der ſpezielleren ae ſollte, fie ſolle von ihren Errungen⸗ 
ſchaften zu Gunſten eines Schlechteren für das Ganze zurück⸗ 
treten. Aber noch höher als vom Standpunkte der Erfahrung 
erſcheint mir die Sache im Lichte der Wiſſenſchaft und der 
hiſtoriſchen Entwickelung. Die Entwickelung des Credit⸗ 
begriffes der Alten iſt unterbrochen durch die Zuſtände des 
Mittelalters. Nicht aus gewiſſen Zweckmäßigkeitsrückſichten 
verbot man das Zinſennehmen, es war abſolutes Glaubens⸗ 
dogma, aus dem Gelde als ſolchem dürfe in keiner Beziehung 
eine Frucht hinauswachſen. Dies Dogma ging dann in die 
Geſetzgebung über. Heut zu Tage hat ſich der Creditbegriff 
vervollkommnet, Credit braucht heute Jeder eben fo wie 
irgend ein anderes Gut, und da bleibt nichts anderes übrig, 
als die allgemeinen Grundſätze der Verkehrs freiheit auch auf 
dieſe Verhältniſſe anzuwenden. Das ſind die Grundſätze, 
die mich bewegen, für eine radikale Aufhebung aller dieſer 
Beſchränkungen zu ſtimmen. (Redner befürwortet nunmehr 
die einzelnen Paragraphen ſeines Entwurfs.) 

Abg. Schwarze: Die Hebung des Realcredits iſt nicht 
durchaus von der Verbeſſerung der Hypothekenordnung, ſowie 
des Subhaſtations⸗ und Concursverfahrens zu erwarten, ſon⸗ 
dern von der Selbſthilfe durch freie Aſſociation. Das Wucher⸗ 
geſetz übt eine entſittlichende Wirkung auf das 1 
aus, auf diejenigen, die Geld leihen und die Geld brauchen. 
Ich habe in meiner amtlichen Stellung oft Gelegenheit ge⸗ 
habt, dieſe Beobachtung bei zahlreichen Denunciationen zu 
machen. Der Entwurf des Abg. Endemann ſei zu radical 
und zu theoretiſch. Mein Amendement zum $ 2 des Laster’. 
ſchen Entwurfs ſoll die Beſchränkung einfügen, daß von jener 
Befugniß nicht vor Ablauf eines halben Jahres Gebrauch ge⸗ 
macht werden darf. — Abg. v. Cranach gegen den Lasker'⸗ 
Sur Antrag, hauptſächlich mit Rückſicht auf die alten preuß. 

rovinzen. Sämmtliche Kategorien der Grundbeſitzer wür⸗ 
den ſchwer dadurch gefährdet werden. Die Geldnoth der 
Grundbeſitzer iſt notoriſch; ihren Grund hat fie in der Groß⸗ 
artigkeit der Induſtrie neuerer Zeit, in der Schwerfälligkeit 
der Hypothekenordnung, in der Einführung der Grundſteuer, 
in der Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für die chirographa⸗ 
riſchen Darlehen und namentlich auch in der Umwandelung 
des indirecten Steuerſyſtems in ein directes. Der Grund⸗ 
beſitz kann auf die Dauer doch nicht mehr als 5% zahlen. 

Abg. Rufffell (Oldenburg): Das Geld iſt eine Waare, 
durch Feſtſetzung des Zinsſatzes fixiren Sie den Preis deſſel⸗ 
ben, um die Leute, welche die Waare nöthig haben, zu unter⸗ 
ſtützen. Warum beſchränken Sie ſich denn aber auf Fixirung 
des Capitalpreiſes und normiren nicht gleichzeitig mit demſel⸗ 
ben Recht den Preis aller nothwendigen . 
Der Beweis, daß die Wuchergeſetze nicht durchführbar find, 
liegt in der geringen Zahl von Prozeſſen, die wegen Wuchers 


eingeleitet werden, während doch der Wucher überall in Blüthe 


eht. Man kommt durch die Zinsbeſchränkungen nur den 


ngeremm felbfl zu Hilfe, und ich berufe mich hierbei auf das 
Urtheil eines Fachmannes — das heißt eines Wucherers, der 
auf meine Anfrage, ob er die Aufhebung der Wuchergeſetze 


für nützlich halte, antwortete, daß er in dieſer Maßrrgel nur 
das größte Unglück des Landes erblicken könne. In Olden⸗ 
burg hat ſich nach Beſeitigung der Wuchergeſetze nirgend ein 
Nachtheil herausgeſtellt, außer für die Wucherer ſelbſt, die ſich 
früher außer dem Riſtco des Capltalverluſtes noch das Riftco 
vergüten laſſen konnten, das ſie den Strafgeſetzen gegenüber 
übernahmen. 

Abg. Wagener (N.⸗Stettin): Der Abg. Braun habe 
erklärt, daß in dieſer Frage nichts Neues mehr zu fagen ſei; 
er trete deshalb etwas ſchͤchtern auf die Tribüne. Bisher 
habe er ſtets die Frage noch nicht für ausgetragen gehalten. 
Da die Sache letzt ernſt werde, fo müßten die Gegner des An⸗ 
trages mit allen Gründen dagegen auftreten. Der Staat kann 
den Grundſatz nicht als zuverläſſig anerkennen, den Zinsſatz 
ſich ſelbſt reguliren zu laſſen; es iſt ein Schwindel, zu glau⸗ 
ben, daß die Wucherer dadurch plötzlich zu Lämmern werden 
und die Kapitaliſten ihr Geld umſonſt hergeben würden. In 
England hat man die Zinsbeſchränkungen für Immobilien 
erſt 25 Jahre ſpäter abgeſchafft als für bewegliches Eigen⸗ 
thum, weil man einſah, daß ein Uebergangsſtadium nothwen⸗ 
dig ſei, wenn man den Grundbeſitz nicht si en wolle. Es 
iſt allerdings keine Parteifrage, um die es ſich Handelt, wohl 
aber eine fociale und politiſche Machtfrage in eminentem 
Sinne. Durch den Aufſchwung unſerer Induſtrie hat das 
Geldkapital ein ſolches Uebergewicht über das Grundvermö⸗ 
gen erhalten, daß es dieſem feine Bedingungen dietiren kann. 
In früherer Zeit iſt man immer wieder zu den Zinsbeſchrän⸗ 
kungen zurückgekehrt wegen des ſchädlichen Einfluſſes, den 
ihre Aufhebung zur Folge hatte; wenn man jetzt von einem 
Nachtheil durch Freigebung des Zinsſatzes nichts bemerkt, ſo 
liegt dies darin, daß man Zuſtände jetzt ſchon als normal 
und wohlthätig betrachtet, die früher unerträglich waren. 
Wenn man jest ſagt, Ihr könnt fo viel Zinſen nehmen wie 
Ihr wollt, ſo wird ſich — als nothweneige Reaction — 
bald das entgegengeſetzte Verlangen geltend machen, 
gar keine Binfen mehr zu bezahlen. Die ganze Urſache 


unſerer focialen BVerbältniffe liegt darin, raß die politi⸗ 


ſche und ſoziale Entwickelung nach entgegengeſetzten Richtun⸗ 
gen gehen. Während die letztere die Summen des Geldka⸗ 
pitals in den Händen 1 aufhäuft, geht die politiſche 
Entwickelung dahin, die Macht und den Einfluß durch das 
allgemeine timmrecht ganz allgemein zu machen. Dadurch 
gehen wir einer Kriſis entgegen, die durch Annahme des Las⸗ 


lerſchen Geſetzentwurfs nur beſchleunigt wird. Der Grund⸗ 


beſitz iſt zurückgegangen, da ſeit Friedrich dem Großen zur 
Hebung Grundkredits Nichts mehr ah iſt. Ich wünſchte 
oft, daß der Staat ſelbſt Hypothekenſchulden hätte, daun 
würde das Bewußtſein von der Nothwendigkeit der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen in ihm wahrſcheinlich ebenſo lebhaft ſein, wie 
das von der Feſtſetzung des Zinsſatzes für Staatsſchulden. 

ill er aber den Zinsfuß freigeben, jo müßte er es auch mit 
dem Bankverkehr thun. (Ruf links: Sehr richtig.) Sie 
werden nicht „ehr richtig“ rufen, wenn fie das Folgende ge⸗ 
hört haben. Die Regierung kann aber nicht beſtehen, wenn 


im Innern des Staates Geldmächte vorhanden find, 
denen ſie nicht gewachſen iſt, es iſt deshalb ein Staats⸗ 


inſtitut nothwendig, welches die Privatinſtitute reguliren 
kann. Bisher war das Wuchergeſchäft nur in den Hän⸗ 
den einiger gewiſſenloſer Männer, in Zukunft werden 


ſich auch alle anſtändigen Leute ungeheure Zinſen zahlen 
laſſen, da Jeder das Beſtreben hat, das, was er beſitzt, mög⸗ 
lichſt hoch zu verwerthen. Hierdurch wird eine ganz andere 
Richtung, die der Spekulation N welche — wie 
Stuart Mill ſelbſt verſchämt zugiebt — ihrerſeits ſelbſt wie⸗ 
der Angebot und Nachfrage regulirt und dadurch deu Preis 
des Geldes beſtimmt. Sollte der Laskerſche Antrag dennoch 
angenommen werden, ſo wollen wir wenigſtens nur materielle 
We nicht die Perſon ſelbſt für die Schuld verhaften 
aſſen. 

Abg. Schulze (Berlin): Die Angriffe, denen unſer Ge⸗ 
ſetzentwurf ausgeſetzt iſt, kommen von zwei enttzegengeſetzten 
Seiten, der ſoclal⸗demoktatiſchen und der conſervativen; beide 
verlangen Eingriffe der Geſetzgebung in den freien Verkehr zu 
Gunſten einer befonderen Klaſſe. Die Conſervativen verlan⸗ 
gen für ſich die Gründung einer Hypothekenbank mit einem 
Staatszuſchuß zu möglichſt geringen Zinſen. Gerade durch 
Aufrechterhalten der Zinsbeſchränlungen unterbindet man dem 
Bodeneredit die Adern. Das Großcapital kann fetzt mit der⸗ 
ſelben Sicherheit, welche die Hypothelen gewähren, iu gewerb 
lichen Anlagen untergebracht werden, die einen ungleich höhe⸗ 
ren Ertrag bringen. Ihr Pfandbriefinſtitut, womit Sie dem 
Grundbeſitz zu helfen glauben, verlangt das Capital unlünds 
bar; dagegen läßt ſich Nichts ſagen, wenn es wenigſtens amor⸗ 
tiſirt werden ſoll; aber davon iſt nicht die Rede; Sie ſagen: 
nur her das Geld, zurückgegeben wird Nichts. Den Antrag 
des Abg. Blanckenburg acceptiren wir gern, nur fieht er fo 
aus, als wolle er den unſrigen blos vertagt wiſſen; jedenfalls 
werden wir Sie ſpäter beim Worte nehmen. Daß jegt an⸗ 
ſtändige Männer ihr Geld nicht höher verwerthen könnten, 
als zu dem geſetzlichen Zinsfuß für Hypotheken, habe ich be⸗ 
reits vorher als irrig bezeichnet; ich ſehe hier einige Männer 
vor mir ſitzen (auf Rothſchild, Meier von Bremen u. A. zei⸗ 
gend), die Ihnen dies auf Anfragen beftätigen werden. (Hei⸗ 
kerkeit.) Obwohl ich nicht als Rittergutsbeſitzer hier auftreten kann, 
fo halte ich doch das Gewerbe des Landbaues für das allerwich⸗ 
tigſte; ich werde ſtets bereit fein, die Intereſſen deſſelben zu 
fördern, doch zu ſolchen Maßregeln kann ich nicht helfen. 
Auch der Schweitzerſche Antrag will Ausnahmen zu Gunſten 
einer beſtimmten Bevölkerungsklaſſe. So wie gegen die Zins⸗ 
beſchrönkungen für Immobilien eine Petition von Seiten der 
Grundbeſitzer Berlins ergangen iſt, ſo iſt mir ſo eben gegen 
das v. Schweitzerſche Amendement eine Petition von Mit⸗ 
gliedern des Berliner Arbeitervereins zugegangen. Die Ar⸗ 
beiter wollen von dem Geſchenk, mit dem die Sozial⸗Demo⸗ 
kratie ſie beglücken will, Nichts wiſſen. Daß von dieſer 
letzteren Selte Forderungen um Staatshilfe geſtellt werden, 
kaun übrigens nicht Wunder nehmen, wenn man ſieht, wie 
die beſtſltulrten und höchſtgeſtellten Geſellſchaftsklaſſen Staats⸗ 
mittel zu ihren Gunſten in Anſpruch nehmen wollen; dann 
1 kann die arbeitende Bevölkerung mit um ſo grö⸗ 
ßerem Rechte kommen. Die Herren werden dann ſagen, fünf 
bis ſechs Prozent der Bevölkerung zu unterftügen, kann der 
Staat wohl ertragen, nicht aber 80—90 Prozent; fie mögen 
darin Recht haben, aber wo bleiben dabei die Geſetze der 
Sittlichkeit und Gerechtigkeit? Gerade die höͤchſtprivilegirten 
Stände haben mehr Schuld an der Schärfung der ſozialen 
Gegenſätze, als die Irrlehren einzelner Führer. Dem mobilen 
Capital wurde vorgeworfen, es A 85 12 der ee 
über den Grundbeſitz; allerdings will das Capital h en, 
aber nicht über den Grund beſitz ſelbſt, ſondern über die in 
demſelben ſchlummernden Kräfte; darum bewerben Sie ſich 
um bie Bundes genoſſenſchaft dieſes Capitals und verſuchen 
Sie nicht, es zu bekämpfen. 

Abg. Dr. v. Schweitzer empfiehlt ſein Amendement und 
iſt im Uebrigen für das Geſetz, obwohl deſſen Tendenz dahin 
geht, das Capital freier und mächtiger zu machen. Er fährt 
dann fort: Es liegt im Zug der Zeit, daß das Capital ſich 
in einzelnen wenigen Händen concentrirt. Dieſe Bewegung, 
die uns allerdings feindlich iſt, wollen wir jetzt noch zu be⸗ 
ſchleunigen verſuchen. Denn auf eine wirkliche Löſung der 
focialen Frage haben wir dann erſt Hoffnung, wenn die Ge⸗ 
genfäge ſich klar gegenüberſtehen; wenn eine, an Anzahl leine, 
aber an Geldmacht große befigende Klaſſe gegenüberſteht dem 
blutarmen Proletariak. Deßhalb ſtimmen wir für alle dieſe Ge⸗ 
ſetze (ſowie für Freizügigleit, Gewerbefreiheit ꝛc.), um die Her⸗ 
beiführung dieſes Juſtandes zu beſchleunigen. Es könnte nun 
ſcheinen, daß mein Amendement mit dieſem Beſtreben in Wi⸗ 
derſpruch ſtehe, indem es die Tendenz hat, den armen Mann 
zu ſchützen. M. H., man ſagt: Das Proletariat habe einen 
engen Kopf, aber eine dicke Fauſt. (Widerſpruch.) Ich will 
hier nicht anfpielen auf eine gewaltſame Löſung, mein Antrag 
ſoll aber nur verhindern, daß das niedere Volk, die ärmeren 
Klaſſen, nicht entnervt, nicht ganz kampfunfähig gemacht wer⸗ 
den. Hr. Schulze hat es für gut befunden, von vorn herein 
anzunehmen, daß wir mit den Conſervativen gingen, und 
Triumphgeſchrei auf der Linken begleitete feine Worte. Wir 
haben nichts mit dieſen Anträgen zu thun. Wie follten wir 
auch dazu kommen? Der mittlere und kleine Grundbeſie 
iſt verloren, und wir haben keinen Grund. A zu 
helfen. Es iſt der Zeitpunkt gekommen, wo der Grund Fl 
nur noch eine productive Wirkung hat in der Hand des Ca- 
pitaliften, ebenfo wie die Maſchine und bie Arbeiter, wo eine 
induſtrielle Bewirthſchaftung des Grund und Bodens fid 
Bahn bricht. Das Beiſpiel Englands beſtärkt mich in dieſer 
Anfiht. Der Grundbeſitz hätte ſich auch dort nicht in den 
Händen des großen Adels gehalten, wenn nicht aus den gro ⸗ 
hen Feudalherren große Schacherer geworden wären, oder, 
wie man fie heute nennt, große Induſtrielle. (Heiterkeit.) Wer 
von den Grundbeſitzern das Geſchick hat, in der Art umzu⸗ 
ſatteln, der hält ſich, die übrigen gehen zu Grunde. Der 
Grundbeſitz iſt dem Untergange verfallen. (Allgemeines Ge, 
lächter.) Und wenn ich für dies Geſetz jetzt ſtimme, ſo thue 
ich es nicht aus Sympathie für den Grundbeſitz, ſondern aus 
Bosheit. (Unruhe rechts, Gelächter links.) Mein Amende⸗ 
ment ſoll gewiſſe Klaſſen ſchützen, weil für fle die freie Con ⸗ 
currenz fehlt. Wenn Jemand 10,000 % zur Vergrößerung 
feines Geſchäfts braucht, fo lann er dies wohl in die Voſſiſche 
Zeitung ſetzen laſſen. Wenn aber Jemand 5 & pumpen will, 
ſo muß er heimlich bei Nacht und Nebel danach in der Stadt 
herumgehen. ( Heiterkeit.) Selbſt Roſcher, gewiß ein liberaler 
Mann, erklärt, daß die Aufhebung der Wucher » Ge- 
fege nur für die Kreiſe gelten könne, wo die Vor⸗ 
ausſetzung der freien Concurrenz vorhanden iſt. — 
Es giebt Darlehne zu productiven Zwecken, meiſt größere 
Summen, für die leicht und bequem Zinſen gezahlt werden 
lönnen, ſodann giebt es eine Art von Darlehen, von denen 
die bekannte Aneedote von Saphir und Hru. v. Rothſchild 
einen Beweis giebt. Als nämlich Hr. v. Rothſchild erzählt 
haben ſoll, daß ihm der Arzt Bewegung 5 habe, 
ſagte Saphir zu ihm: „Pumpen Sie mir 100 %, dann 
können Sie ſich die Beine ablaufen, bis Sie fie wieder ber 
kommen.“ Ein ſolcher Schriftſteller braucht das Geld wohl 


nicht zu preductiven Ausgaben, ſondern vielleicht um ſeinen 
Schneider zu bezahlen oder um Champagner zu trinken. Uad 
es iſt wohl anſtändig, hier das Geld ohne Zinſen zu geben 
(Heiterkeit). Und wenn hier das Zinſennehmen auch unan⸗ 
ſtändig iſt, fo iſt es doch nicht niederträchtig. Niederträchtig 
iſt es aber, wenn Jemand von feinen Mitmenſchen, die ſich 
in bittrer Noth und Elend befinden, Zinſen nimmt; das iſt 
unehrenhaft. Deshalb habe ich eine Beſchränkung vorge⸗ 
ſchlagen, da bei den Darlehen unter 100 Thalern in der 
Regel anzunehmen iſt, daß der Darleiher aus bitterer 
Noth ein Darlehen ſucht. Die engliſche Geſetzgeburg 
ſteht mir hier durchaus zur Seite, da dort für Dar⸗ 
lehen unter 10 Pfund die Beſchränkungen noch beſtehen. 
Die Anſicht, daß nach Aufhebung der Beſchränkungen ö 
dem kleinen Verkehr mehr Capital zufließe, iſt nicht 
richtig. Ich möchte die Capitaliſten des Hauſes inter⸗ 
pelliren, ob ſie nach Aufhebung der Zinsbeſchränkungen Capi⸗ 
talien von 10—50 Thlr. dem Kleinverkehr zur Verfügung 
ſtellen wollen. Ich bin überzeugt, ſie werden es nicht thun. 
Der Kapitalverkehr für dieſe Summen bleibt in den Händen 
der Klaſſe von Leute, die als Kehlabſchneider bezeichnet wer⸗ 
den, die mit 1000 Tylr. Kapital ſäbrlich 2500 Thaler 
Zinſen machen wollen. Es iſt richtig, ob die Beſchränkungen 
aufgehoben werden oder nicht, gewuchert wird doch; aber es 
iſt doch heſſer, wenn wenigſtens ein kleiner geſetzlicher Schutz 
beſteht, hinter den ſich die von Wucherern Verfolgten ſchließ⸗ 
lich noch retten können. Das Volks bewußtſein iſt gegen den 
Wucher gerichtet; es iſt dies ein gutes, altes ehrliches Volls⸗ 
bewußtſein, das den, der die Noth und das Eleud ausbeutet, 
für einen miſerablen Kerl erklärt“ — Schlagen Sie dleſem 
Volksbewußtſein nicht ins Geſicht. Hr. Schulze hat es für 
gut befunden, allerlei Dinge zu erwähnen, die nicht zur Sache 
gehören. Er hat geſprochen von ſocial⸗demokratiſchen Agita⸗ 
toren in nicht ſehr reſpectablen Ausdrücken. Dieſe Provo⸗ 
kation war bier nicht am Platze. Es findet ſich vielleicht 
bald eine Gelegenheit, wo ich die Grundſätze des Socialis⸗ 
mus vertheidigen kann; dann werde ich Hrn. Schulze zur 
Rede ſtehen. Nehmen Sie meine Amendements an, es hau⸗ 
delt ſich um den Schutz der Armen. 

Bundeskanzler Gr. Bismarck erklärt, daß er den Stand» 
punkt der preuß. Regierung in dieſer Frage bezeichnen wolle. 
So viel mir gegenwärtig iſt — ſagt er — iſt auf dem preuß. 
Gebiet — alten und neuen Stiles — fo wie auf ſäch ſiſchem 
Gebiet, die Freiheit des Zinsſatzes bereits in einer Ausveh⸗ 
nung vorhanden, daß die Annahme des von dem Hrn. Vor⸗ 
redner vertretenen Grundſatzes 5 den größeren Theil des 
Bundesgebiets wieder eine Aufhebung dieſer Freiheit zur Folge 
haben Könnte. (Ruf: ſehr richtig!) Die Stellung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung iſt durch ihre Autecedentien in dieſer 
Frage gebunden. (Bravo.) Ich würde als Vertreter 
der preuß. Regierung dem Principe, welches dem Lasker'ſchen 
Antrage zu Grunde liegt, nicht entgegentreten können, auch 
wenn es nicht gelingen ſollte, die Verbindung mit einer Men 
form der Hypothekengeſetzgebung, die von dieſer Seite in Aus⸗ 
ſicht genommen, herbeizuführen. (Beifall.) Wohl aber halte 
ich dieſe Verbindung in hohem Grade für wüuſchenswertz 
und würde, wenn fie in dieſer Verſammlung nicht herbeig⸗⸗ 
führt werden lönnte, doch meinerſeits mich für verpflichtet 
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dem Gebiet der Landesgeſetzgebung, auf welcher mir, 
wie ich zu meiner Beſchämung bekennen muß, in einer doch 
einfluß reichen Stellung nicht gelungen ift, dieſe 
Angelegenh it auch nur um Haares Breite zu för⸗ 
dern. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich kann daher dieſe Gelegen⸗ 
heit nicht vorübergehen laſſen, ohne dieſe Frage zum 
Anknüpfungspunkt im Sinne der Beſtrebungen, wie ſie 
in dem Antrage des Abgeordneten von Blanckenburg 
hervortreten, zu nehmen, um zu ſehen, ob wir einen Aus⸗ 
gangspunkt zue raſchen Erledigung der Hypothekenverhältniſſe 
auf dieſer neuen Bahn zu gewinnen im Stande ſind. Um 
nicht in dem Sinne mißverſtanden zu werden, wie der Abg. 
Schulze die Angelegenheit anſteht, bemerke ich, daß ee nach 
den Anſichten der Regierung nicht um eine Staatsunter⸗ 
ſtüzung ſich handelt (Hört!) — eine ſolche könnten höchſtens 
diejenigen Kleſſen beanſpruchen, als deren Anwalt der Hr. 
Vorredner aufgetreten iſt — ſondern darum, den Grundbeſitz 
von den Feſſela zu befreien, welche ihm die Hypothekengeſetz⸗ 
gebung in dem bei Weitem größeſten Theile des Bundes⸗ 
gebietes auferlegte, Feſſeln, welche mehr dazu beitragen, ihn 
kreditlos zu machen, als die Beſchränkungen des Zinsſatzes. 
hoffe, in der Aufhebung dieſer Ungerechtigkeit wird die 
Dundesgeſetzg bung glücklicher fein, als es die Landesgeſeſ⸗ 
gebung wenigstens in Preußen war und gut machen, was ſie 
verſchuldete. (Lebh. Beifall.) — Abg. Graf Schulenburg: 
Der Abg. Schweitzer hat Ausdrücke gebraucht, die in der 
gebildeten Geſellſchaft nicht heimiſch find. — Präs. Simſon 
unterbricht den Redner und wahrt gegen ihn ſein Recht, die 
Ordnung des Hanſes zu überwachen. — Abg. v. Blancken⸗ 
burg: Da ich gewohnt bin, die Worte des Hrn. Bundes⸗ 
kanzlers als Thaken anzuſehen, fo ziehe ich den erſten Theil 
meines Antrages (der von der Errichtung der Hypotheken⸗ 
banken handelt) zurück. 

Antragſteller Abg. Lasker: Der Abg. v. Schweitzer iſt 
im Unrecht, wenn er die Darlehnsſucher unter 100 % in 
Nacht und Nebel ihren Weg gehen läßt. Dazu find ja die 
Vorſchußvereine da, deren ganzer Betrieb auf der Gewährung 
dieſer Darlehne beruht. Sie werden auch nicht blos zu un⸗ 

roductiven Zwecken geſucht, wie der Abg. v. Schweitzer in 
Feiner Unkenntniß des Lebens und der Verhältniſſe derer, die 
er vertritt, behauptet. Der Sohn des Reichen mag 50 „ 
borgen für ein Souper, der Arme ſucht dieſelbe Summe um 
einen ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb zu begründen. Derſelbe 
Abg. will für die Vorlage „aus Bosheit“ ſtimmen, aus Bos⸗ 
heit ſein heiligſtes Recht ausüben! Ich glaube der ganze Ak⸗ 
beiterſtand muß dagegen proteſtiren und auch dagegen, daß 
ein folder Mann, der aus Bosheit für ein Geſetz ſprechen 
will, im Namen der Arbeiter spreche. (Bravo!) Zugleich ift 
er ſo grauſam, den Wucherer durch erluſt der Ehrenrechte 
für fein ganzes Leben zu betrafen! Der Darlehnsnehmer 
ift ihm der unſchuldige Mann, der Darlehnsgeber der Spitz⸗ 
bube, dem ein Schabernack geſpielt werden muß. Er beruft 
ſich auf Roſcher, wie der Abg. Wagener auf Stuart Mill. 
Ich kannte einen Mann, der mehr in der Literatur, als in 
der Grammatit Beſcheid wußte, und der ſich für ſeine Fehler 
auf Göthe und Schiller, auf ihre wirklichen Fehler berief. 
Das war feine Kenntniß von der Literatur. (Große Heiter⸗ 
keit.) Hr. Wagener hat für uns, was die Juriſten die ex- 
eeptio generalis nennen. Wenn die Regierung eine Bor 
lage bringt, ſe ſagt er uns: Ihr habt Euch ſchon einmal die 
Hand verbrannt, Ihr habt ſchon einmal prophezeit! Wenn 

wir einen Antrag bringen, dann weiſt er über unſere 


> 
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. der 
Innerhalb der Regierungsbezirke Königsberg und Gum⸗ 
a dune n zum Zwecke der Beſchäftigung der bedürftigen Bevöl⸗ 


Köpfe weit weg und läßt die Bataillone marſchiren, die 
Bataillone, deſſen Oberſt er iſt. (Heiterkeit.) Wie ſteht es 
denn mit dieſen Bataillonen? Die Socialdemokraten haben 
es in allen Theilen des Landes, im Bündniß mit allen mög⸗ 
lichen Fractionen verſuchen müſſen, um einige wenige Candi⸗ 
daten in dies Haus zu bringen. Ich freue mich, daß ſie da 
find und daß ihre Anträge Gelegenheit geben, die allgemeine 
Borftellung von Socialdemokratie zu verſcheuchen und zu be⸗ 
weifen, daß es verrottete und abgethane Dinge find, bie uns 
wieder aufgetiſcht werden. Dem Unglück ausgeſetzt find wir 
alle: ſo wird auch die Zinsfreiheit den Armen nicht ſtärker 
drücken als ſeden andern. Ueber die Erklärung des Herrn 
Bundeskanzlers habe ich mich ſehr gefreut, da fie die Aus ſicht 
giebt, daß die Reform der laat der todten 
Hand der preußiſchen Juſtiz · eſetzgebung entwunden und in 
die kräftige Hand des Bundespräſidiums gelegt wird. (Bei⸗ 
fal.) Das war der Grund, warum wir an dem Bau des 
Bundes freudig mithalfen, weil wir dieſe kräftigere Hand 
ſuchten, welche beſſer zu durchſchneiden vermag, nicht 
was zu hart iſt, ſondern durch feine Weichheit Wider⸗ 
ſtand leiſtet. Beifall.) Ich hoffe, daß der Hr. Bundes⸗ 
kanzler unſere Competenz erweitern und auf das ganze Civil⸗ 
recht ausdehnen wird. Alle Vertagungsanträge ſind nichts 
als verſchleierte Ablehnung. Der Geſezentwmif, der einmal 
zu Tode geſchwiegen, ein ander Mal zu Tode geſprochen iſt, 
ſoll durch einen neueſten Verſuch zu Tode vertagt werden. 
Den Intereſſen des Grundbeſitzers find wir nicht feindlich 
geſinnt, können es auch nicht ſein; oder meint Hr. Wagener, 
daß der verſchuldete Grundbeſitz nur auf der rechten Seite 
des Hauſes ſitzt? (Anhaltende Heiterkeit.) Der Antrag des 
Referenten verſchleiert die Verwerfung des meinigen, an den 
er ſich gegen alle Regeln der Geſetzgebung anklammert und 
verſchleierte Geſchäfte entſprechen dem Verfahren der Wucherer, 
fie find ebenſo verboten wie geſetzwidrige. — Auf die Amen⸗ 
dements eingehend, iſt der Redner bereit ihre beſſeren, con⸗ 
einneren Faſſungen in feinen Entwurf aufzunehmen und 
ſchließt unter dem lebhaften Beifall des Hauſes, das er auf⸗ 
fordert, durch Annahme der Vorlage ein gut Stück Arbeit 
zu machen. 0 j 

Dr. Braun vertheidigt das Alterthum gegen das Lob, 
dem Wucher a Wuchergeſetze geſteuert zu haben. In 
Rom wurde dieſe Frage als eine Patri nicht ökonomiſche, 
je nach dem Uebergewichte der Patrizier loder der Plebeſer 
abwechſelnd entſchieden, und Solon hob die Zinsbeſchränkun⸗ 
gen auf, daher feine Geſetzgebung seisachtelg d. h. Erleich⸗ 
terung genannt wurde. Das ſind bekannte Thatſachen, ſie 
ſtehen ſogar in den Schulbüchern. (Heiterkeit.) Nur bie 
Wucherer haben ein Intereſſe für die Fortdauer der Wucher⸗ 
geſetze, wie der Wilddieb 1848 fagte: elende Zeit, in der jeder 
Pfuſcher Wilddieb fein Lan. Das Kapital iſt kein wildes 
Thier, daß man an die Kette legen muß. Dem Abg. Wagener 
ſage ich: kein Volk wird eine Regierung dulden, welche ſich 
in Beſitz der Geldmacht geſetzt Er und wenn er die Initia- 
tive für die Aufhebung der Schuldhaft zu ergreifen wähnt, 


o erinnere ich ihn daran, daß die Mancheſtermänner lange 
vor den Konſervativen für fie auf ihren Verſammlungen 
plaidirt haben. (Beifall. 


ze nicht drin zu ſtehen, 
Leute.“ 


ſteht. Das Wort beveutet zu Solor 3 Zeit 
deres, als Zinsfreiheit. Wir werden uns leichter d 

gen, wenn der Abg. für Wiesbaden künftig ſeine Bemerkungen 
deuiſch ansſpricht. — Es folgt darauf die Special⸗Discuſſion. 


Schluß folgt.) 

Berlin. [Die Vorarbeiten für den Schifffahrts⸗ 
canal zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee!] find jet vollendet. 
Nach dieſen Vorarbeiten iſt definitiv entſchleden, daß ſich der 
Canal von Eckernförde nach Glückſtadt ziehen ſoll; es if 
alſo der urſprüngliche Plan, den Canal von Kiel nach Glück 
ſtadt zu bauen, fallen gelaſſen, und zwar, wie die „B.⸗B.⸗Z.“ 
bört, weil die Ausführung dieſer Linie mit beſonderen Terrain⸗ 
Schwierigkeiten verbunden geweſen wäre. 

— [Der Ban des Jahde⸗Kriegshafens! ſchreitet 
jetzt raſch vorwärts und wird, wie es zu hoffen ſteht, im J. 
1 o weit vollendet fein, daß er unſere ganze Marine aufs 
nehmen kaun. Das Bohren eines zweiten arteſiſchen Brun⸗ 
nens dauert fort. a 

Oeſterreich. Wien. [Zur Polizei] Wie dem „Dr. 
J.“ mitgetheilt wird, hat der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt die 
Beſeitigunz des geheimen Polizeidienſtes durchgeſetzt. 

AAC. England. [Die preußiſche Dampf⸗Fre⸗ 
gatte „Hertha“ ], Capt. Heldt, und die preuß. Corvette 
„Medufa“, Capt. Struben, haben am Sonntag den Hafen 
von Plymouth verlaſſen und ſind nach dem Mittelländiſchen 
Meer abgegangen. 

Italien. [Aus Rom!] Die „Riforma“ ſchrelbt; 
„Von Nom kommen keine ſchlechten Nachrichten. Wir 
warnen das Publikum vor übertriebenen Befürchtungen eben 
b wohl wie ver den großen Verſprechungen plötzlicher Er⸗ 
olge. Was wir von Rom wiſſen, ſetzt uns in den Stand, 
zu verſichern, daß Italien keine Urſache hat, zu befürchten, 
daß feine Geſchicke in Rom ſchlechten Händen anvertraut 
5 Vivat Rom!“ Das Movimento ſagt: „Aus unſern 

achrichten ergiebt ſich, daß die Inſurgenten es vermeiden, 
die größeren Orte zu compromittiven, um fle nicht den Plün⸗ 
derungen und Gewaltthätigkeiten der päpftlichen Söldner 
auszuſetzen. Sie halten das offene Feld und machen beſtäu⸗ 
dig Diverſionen gegen die feindliche Truppe durch weite 
Märſche und Gegenmärſche. Das Land möge fi beruhigen, 
der Aufftand hält ſich.“ 


Danzig, den 11. October. 


— [Befhäftigung der arbeitslofen Bevölle⸗ 


rung.] Nachdem der Hr. Handelsminiſter die Ausführung 
Ervarbeiten für das zweite Geleiſe der Oſtbahn 


ng genehmigt hat, werden die betreffenden Betriebs⸗ 
nbectionen diefe Arbeiten nunmehr in 9 83 
Q H.. 
Hane Jewerbe verein.] In der geftrigen 1 elt Hr. Me ⸗ 
vereine Jacobſen einen Vortrag über den Zweck der Gewerbes 
keit dez Redner gab einen Ueberblick über die 38jährige Wirkjam- 
noch niahteſigen Here. Leider ſei der Gewerbeſtand darin immer 
v st o zahlreich vertreten, wie es wünſchenswerth jet. Die oft 
um Bücher n Ausreden: „Ich habe kein Geld und Feine Zeit übrig, 
Abends der zu leſen und Vereine zu beſuchen, und bin auch des 
Mangel aud, ſeien nicht ſtichhaltig. Der Behler ſtecke in dem 
Gedanken gesenfeiti er Anregung, im Mangel des Austauſches der 
Mangel an — ns en 5 5 Me zen 2 — — 4 
ntereſſe für die Sache, im Mangel der Verbrei- 
tung allgemein biwenber Kerninife, und vor Allem im Mangel an 


| 
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Männern, welche aue Hingebung für die Sache ihren ji ab 
ein eg Zeit, ein rg Mühe und vielleicht auch ein wenig Ver ⸗ 
grügen oder Ruhe zum vier bringen mögen. Neben Verfolgung 
er materiellen Intereſſen des geſammten Gewerbeſtandes und neben 
That, fenen der einzelnen Gewerbetreibenden durch Rath und 
That, jenen Gemeinſinn, jene Opferfreudigkeit, jenes Intereſſe 
an gewerblichen Fragen zu wecken, die Anregung zum gegen 
ſeitigen Austauſch der Anſichten darüber zu geben, all» 
gemein bildende gewerbliche oe durch Anſchaffung 
von Zeitfchriften, durch Vorträge und Beſprechungen zu verbreiten 
und insbeſondere Leute herbelzuziehen und heranzubilden, welche mit 
Herz und Kopf der gemeinſamen Sache und der Hebung des Ge⸗ 
werbeſtandes nach Geiſt und Stellung fich warm annehmen: das ſei 
der Zweck der Gewerbevereine. Redner motivirt dies in ausführ- 
licher Weiſe und ermahmt ſchließlich zum ernfteren Vorgehen 
in dleſer Richtung. Lebhafter Beifall folgte dem Vortrage. 
Hr. Jacobſen zeigte hierauf einen ſehr ſinnreich conſtruirten Ap⸗ 
parat, in einer Berliner Fabrik gefertigt, vor, einen ſogenannten 
pneumatiſchen Telegraphen, der, ungefähr wie der Wecker einer Uhr 
eingerichtet, 4 — e nach allen Räumen eines Hauſes auf dle leich 
tefte Weiſe beförtdert. Derſelbe Apparat ift mit kleiner Abände⸗ 
rung bereits auf mehreren preußiſchen Krlegsfchiffen zur Anwen ⸗ 
dung gebracht worden, um die Befehle des Commandanten in alle 
Theilen des Schiffes zu tragen. Ferner zeigte derſelbe die Abbil⸗ 
dungen der neu eingeführten Norddeutschen Kriegs-, Poſt⸗, Zoll⸗ 
und Transportflagge vor. — Die erfte aus dem ee 10. ent · 
nommene Frage lautet: „Ift der Artikel der „Weſtpr. Ztg.“ No. 
210, vom 5. Oct. c., über den Verkauf des Coaks von der Gasan⸗ 
ſtalt a 6 . Jer Laſt nach 5 begründet? während hier in 
Danzig bei wochenlanger Vorausbezahlung von 9 r Laſt keln 
Coaks zu haben tft?" Hr. Rickert erklärt, daß, ſovlel er wille, 
dieſe Mitt 4 25 vollftändig unwahr ſei. Er ſei bereit über die 
Eſnzelnheiten nähere Erkundigungen einzuziehen und in der nächſten 
Sean ausführlicher zu berichten. — Eine andere Frage will wiſſen, 
ob die großen Opfer, welche die Stadt für die Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer Eiſenbahn gebracht, . ſelen und welchen Vortheil 
Danzig von dieſer Bahn habe. Hr. Block iſt der Meinung, daß 
nur Neufahrwaſſer Vortheil, Danzig aber Schaden haben werde. 
Hr. Holz iſt derſelben Anſicht, er glaubt, daß die Bahn ſchon deß⸗ 
halb der Stadt keinen Nutzen bringen werde, weil ſie nicht durch 
die Stadt, ſondern hinten herum gehe: (Große Heiterkeit.) Die 
59H. Stadtratd Preußmann und Rickert treten dleſen Anſichten 
entgegen. Allerdings wären die ftädt. Behörden der Meinung ge⸗ 
weſen, daß bie ca. 170,000 % für die Danzig ⸗Neufahrwaſſer⸗ Ei. 
ſenbahn zugleich für die Bahn Danzig ⸗Cöslin gelten ſollten. Eben 
ſo wenig * man vorherſehen können, daß die melſten Beſitzer 
des für dle Eiſenbahn rn Terrains fo un Forderungen 
fielen würden. Hr. Skibbe macht darauf auſmerkſam, daß 
felbft wenn wirklich, was er nicht glaube, nur Neufahrwaſſer 
Vorthell von der Bahn habe, dieses ja auch zur Commune 
gehöre. Sr. Dr. Kirchner beruhigt die ängſtlichen Ge⸗ 
müther mit dem Hinweis auf zwei beſſiſche Dörfer, die früher 
von Spanndienſt und Schmledearbeiten für dle e leb⸗ 
ten, und trotzdem fie ſich in erbärmlichſtem Zuftande befanden, doch 
über ihren bevorſtehenden Ruin klagten, als eine Eiſenbahn gebaut 
wurde, 25 aber, wie er bei einer b eſehen, in Folge des 
Eifenba 3 im beſten Zuſtande ſich efönden und ſich ihrer 
früheren beſchränkten Anſicht ſchämten. — Hr. Pruß erinnert daran, 
daß die Vereinsſchulen am 18. October beginnen, und erfucht die 
betr. Mitglieder eindringlichſt, ihre Lehrlinge zum regelmäßigen Be⸗ 
ſuch derſelben anzuhalten. — Hr. Lithograph Lohrenz theilt ſchlleß ⸗ 
lich noch mit, daß Hr. Kreisbaumelſter a. D. Hoffmann in Neu- 
ſtadt ihm eine Anzahl Broſchüren, welche die von demſelben jüngſt 
in einem Vertrage behandelte Angelegenheit ausführlicher beleuchten, 
nebſt Plänen — andern > gehörigen Zeichnungen, übergeben 
habe zur Vertheilung an die dafür ih Intereſſtrenden. 

* Schlechte Zeiten.] Das Leben und Treiben in 
unſerer Stadt während des verfloſſenen Sommers iſt im Ver⸗ 
gleich zu dem ſtattgefundenen Verkehr vor dem Jahre 1866 
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Danziger Borſe. 
Amtliche Notirungen am 11. Octbr. 1867. 

Weizen Yar 5100 8. 2. 640 —845. 
Roggen Ye 4910 4, 114—124 “ 558—602. 
En r. 3000# 2. 264. 

rbſen r 5400, weiße 2 540. 
Spiritus ½ 8000 Tr. 24½ R 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 11. October. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/3— 
125.6 — 127,8 — 129/30 von 120/125—12714/132% 
135/140 6% Yer 85 6. 
Roggen 111/2—114/6—118/9/120—121% von 90/1 — 
9314/95 — 98/98 ½ — 100 Mr Yır 81% 4. 
Gerſte, kleine 102/104 — 107/84 von 58/62 — 64/67 Mi 
K . 
8 große 107—113/4# von 65—70 h ver TR, 
Erbſen 88-90 Hr auch darüber er 90 X. 
afer fehlt. 
piritus 24½ ue 800% Tr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: regneriſch. Wind: S. — 
Für friſchen Weizen fehlte auch heute Kaufluſt, für alten 
zeigte ſich ein Reflectant und nahm 50 Laſt davon aus dem 
Markte. Im Ganzen ſind 100 Laſt Weizen heute gekauft, 
und Preiſe alo ſchwach behauptet anzugeben. Bezahlt friſch 
bunt 113/44 2 640, hellbunt 122/874, . 745, 124/54 
A 760, 130% „ 810, hochbunt 130% 2 825, altbunt 
126/7 % e. 795, 800, hellbunt 2 815 Nr 5100255. 
Nachdem die Conſumenten > meer des geſtrigen flauen 
Berliner Marktes hier heute Vormittag ſogar zu beſſeren 
Preiſen gem geftern ihren Bedarf befriedigt hatten, wurde 
an der Börſe die Stimmung für Roggen flau und Verkäufe 
wurden ſchwierig. Bezahlt für 112% A 546, 121/2# 
A. 59d Yır 49104. — Weiße Erbſen r 540 r 5400. 
Spiritus 24¼ . 

Berlin, 10. Oetbr. Weizen loco er 21004 91 — 106 
R nach Qual., 9 2000 4 vr October 92—90% . 
bz., April⸗Mai 90% —90 & bez. — Roggen loco Fr 2000 
73 R bz., der Oct. 75 ½— 73 ½% Ra bz. — Gerſte loco ver 
1/50% 47 — 55 % nach Qual., 52½ —Y „ bez. — Hafer 
oer 1200 % loco 30-33 % nach Qual., 30 — 30%½ & bez. 
— Erbſen Jr 2250 Kochwaare 70 — 80 nach Qual., 
Futterwaare do. — Raps 9 180084. 84—89 „ — Rübſen, 
Winter⸗ 81—87 A — Rübdl loco ½½ 100% ohne Faß 
11% R Br. — Leinöl loco 14 Br. — Spiritus der 
8000 2 loco ohne Faß 23, — % bz. 

. 10. Oct. Kleeſaat ſchwach offerirt, 13% 
De 2 

Stettin, 10. Oct. Weizen niedriger, Pr 2125 N gelber 
93-104 , 83/854 gelber Oct. 103 bez., Oetober⸗Nov. 
98 ½, 98 bez., Frühl. 99, 98 , bez. — Reggen flau u. 
niedriger, r 2000 % loco 73½ 77 &, Oct. 76-75 % bez. 
u. Br., Oct.⸗Nov. 73 % bez. u. Br., Frühjahr 70 ¼½, 69, 
69 ½ & bez. u. Br., 69 % Gd. — Gerſte loco e 1750 
Oderbr. 53 54 „, Ungar. 55 M, Schleſ. 53 — 55 , 
Mähriſche 54—55¼½ &, 69— 70% Pomm. de Frübi. 54 
Ng. Br. — Schleſ. 55 % bez. — Hafer loco Ye 1300% 
34—35 J, 47/50“ dur Oct. 35, 35%, ½ Ar bez., Früh. 
35 & bez. — Erbſen loco 68 — 72 % — Winterrübſen loco 
83 —86 % — Rlböl loco 11½ % Br., Oct. 11% 
Ag bez. u. Br., Nov. 11½ % bez. u. Br., Dec.⸗Jan. 11% 
& Br., April⸗Mai 12 * Br. — Spiritus loce ohne Faß 
Bd, „% .. Arie. Oct. 22%, % & bez, Oct.⸗Nov. 

2 9A ber, Fru 1. 20%, de, 21 Ra 125 20% ½ Br. und 

d. — Regulirungspreiſe: Weizen 103 , Roggen 75 ½% 
Ab., 1515 35%, , Rüböl 11% , Spiritus 22% M — 
Petroleum loco 7%, 9% A bez., Nov. 7%, % A bez. u. 
Br., 7 Gd., Nov.⸗Dec. 7% W bez. — Talg, Ruff. gelb 
Lichten 14%, Ya, %, „ Ar bez. — Hanföl 12% % dez. 
— Sonnenblumenöl 13% . bez., 14 . gef. — Cocus⸗ 
nußöl, Ceylon 19 * bez. — Schweineſchmalz, Amerik. 5 % 
en bez. — Hering, Ihlen 9%, A tr. bez. 


Butter. 

Berlin, 9. Oetbr. (B.- u. H.⸗Z.) [Gebr. Gauſe.] Auch in 
den vergangenen 8 Tagen 1 ſich das Geſchäft in Butter recht 
lebhaft, doch machte ſich keinerlei Waare knapp, und blieben Preiſe 
unverändert; geringere Sorten waren 7 und ſogar billiger 
u kaufen. — Nokirunge d feinſte Mecklenburger Butter 

6—38 Ag. Al., Priegniper und Vorpommerſche 89 


Ki * 
Pommerſche und Netzbrũ 2—26 1 9 5 


da 1 5 = > %: ri 
e e 25— ; — 
Ehnelneette 21—235 . — Diömenmus 58 Fa 855 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 10. Oct. 1867. Wind: Weſt. 
Angekommen: wenn, Ceres, Wismar, Balaft, — Lewin, 
Fa 3 Ardroſſen, Kohlen. Rasmuſſen, Eliefer, Fare⸗ 
und, Heringe. 2 
Geſegelt: Hendriks, Maria, Stettin; Hernowski, Adelheide, 
Stolpmünde, beide mit lesen en — Arendt, Maria, Stolp⸗ 
münde, Schiefer. — Kraeft, ig na u, Dei; Noack, William 
Bateman, Breit; Adams, Mary, Neweaſtle; Kyall, Lord * 
Hartlepool; Bekker, Minna, Bremen; Rades, Johanna Caroline, Ko⸗ 
benbagen; Jörgenſen, Mereur, Banoe; Brown, Teaſer, Dublin; 
randhoff, Courier, St. Malo; Wewetzer, Emma, Pembroke; Kreß, 
Emilie Auguſte, 8 Schröder, Clara Dikelmann, Havre; 
Texel, Johanna Alide, London; Wendt, Sophie, Bremen; Kelt, 
Lord Rollo, London; Philipp, Grace Millie, Havre; Hendry, Ar 
gan Kraeft, Struenſee; Schuldt, Helmuth Maria, beide n. 
Roſtock, ſaͤmmtlich mit Holz. — Zacherlaſen, 2 Broeders Minde; 
Gabrielſen, Ellida; Peterſen, Spind; Albertſen, Johanna Caroline, 
fämmtl. nach Norwegen mit Geireide. — Scharping, Alice, Stolp« 


münde, Güter. — Nett, Compagnie, Memel, Ballaſt. BE" 
Den 11. October. Wind: Süden. 5 
Angekommen: Dawſon, Marien Roß, Se: Kohlen. 

— Berndt, Minna, Stettin, Güter. — Burton, H. J. Burton, 


Stettin, Kalkſteine. N 
Retournirt: Rader, Johanna Caroline. — Weber, Emma, 

— Net, Compagnie. 1 

4 Schiffe. 3 


bbern, 10, Dt, 1897. Maflerfund: + 1 Bug 10 Bot 

. Oct. . ! f 

Wer Wind: NW. — Wetter: trübe, Regen. Be a 

Stromab: L. Sch £ 

Knebel, J. Ackermann, Plock, Danzig, Steffens“ Söhne 25 fis. 

Krebs, Saltzmann, Wloclawek, do. Saltzmann, 4. 18 3 
Weiz. 11. 45 Rogg., 44 Schfl. Gerſte, 2 57 do. 
Neuheuf, H. Goldemann, Zakreczyn, do., Goldemann, 25 29 do. 


— Voerantwortlicher Nedacteur: 5. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 
33460 88 [S. deckt. 
| | 334,74 | x 72 ass 
12] 335,55 2 70 


S. do. neblig. 
S. do. bededl. 


150 To. Breitlinge, 


CT Fa ee ES 
7 k N 7 


1 
19 


Berliner Fonds-Börse vom 10. October. Preuß iſche Fonds. a 11 Wechſel⸗Cours vom 10. Deib® 7° 
— TEN 0 ——— & 
Eiſenbahn -Aetien. Frelwül. An, 4 97, @ |Poleuihe . 5 895 ba umſterban kurz 12411427 bn 
FR = 7 Stantsanl. 1850 6 10 m; |Dreuhifie + 91 8 de 2 Men. 1421 Bi 
Ader 0 % f 5 Staatsaul. 50/52 4 | 898 bz Schleſiſche - ri N 
— en- Düfſeldorf 2 45 501 6 67 do. nr DR LE. NE — 
— Ben t 2 1 109 4 6 6% de. 1869 4 975 05 Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. 262 ih 
> erdam · Rotterd. 2 41425 5 3 0 do. 1856 4 975 bz Seſterr. Metall 45 8 Paris 2 Mon. 230 814 6 
— ſch-Märk. A. 134 4 219 Pr 5 do. 1853 4 | 89% 5z 5 , £ len Oeſter. WET. |4 | 814 z 
8 9° 4 1553 8 45 do. 1867 4 974 4 8 do. do. 7 M. 4 811 m 
a u. 16 a 2184 b 1 Slant. Scan, 13,8] m Augsburg 2 M. 56 24 5 
A ale 1868 55 73 Stants-Pr-Anl, 341167, bz Leipzig 8 Tage 07 8 
8 © bahn dr 57 9 Kur- u. N. Schld. 33 — — 384 b de. 2 Mon. 4994 @ 
22 e 93 4 154 b Berl. Stadt⸗Obl. 5 1015 bz 58% & Frankfurt a. M. 2 M. 3 | 56 26 @ 
BriegRee 51 4 94 EEE ET do. 4977 b 5 747 5j Petersburg 3 Woch. 925 55 8 
Co 944 [140% b Bank- und Induftrie- Papiere, Kur- u. N. Pfdbr. 33 871 8 19 do. 3 M. 719m 
Gofel-Oder Ah Hr 697 ba en 2 6 e aha 
— \ N r. 5 Bi 854 b Dividende pro 1806. af. 15625 pr 2 4 | 882 G > 9 2 2 
iar 5 5 reuß. Bank⸗Anthelle 133 4 149 6 ommerſche⸗ 31/755 bz 84 Gold- und Papiergeld. 
. e Halt. Kassen Beten 119 169; male: 4877 63% bz V | 
Re deburg⸗Leipzt 20 4 254 8 Sin R. Privatbank 55 [ Metz Poſenſche 4 901 bj dr. B. m. R. 90 f bi Napol. 513 | 
Aan. udwi hasen 7x 4 1253 b anz 8,4 1105 6 do. fobr. u. i. S. R. b «ohne R. 995 8 fdr. 1113 | 
Mecklendur 10 411 55 Königsberg 7/11 112 G do art. Obl. 500 Fl. 3 8 Oeſt. öftr. EB 82 h Sovrgs. 6 24 | 
Ace. rt, 4 4 5; 9 7 5 Eu. A 758 ba Naß Bin. — n 2 
7 agdebur 5 Ruſſ. do. 844 olb - 
Niebel. Bweigbafn | 5 ja | 81} Dise-CommAntheit 8 4 104 eh do, neue „ 292 8 Dollar 1 19; 0 |Oltber 29.2865 
Berliner Handels⸗Geſell. 8 4 10 do. neueſte „ 10% B * 
DOeſterreich. Grebit- 5 d 8 
ar — um Porte⸗ Epe: ä 
5 u | (2 — — 3 Bortesöpde i ans ‚zum Ein⸗ 


; deitern Abends 1 hr ſtarb 

. 75 ſtes Töchterchen Martha Emma. 
0 ieles zeigen betrübt an (8119) 
® 5 Bielfeldt u. Frau. 

artid 


den 10. October 1867. 


Bernſteingräberei⸗Verpachtung. 
Die Bernſteingräberei auf einer 5 Morgen 
großen fiscaliſchen Fläche auf der friſchen ge 
rung bei Neutief, ſoll 7 die Zeit bis zum 30. 
September 1870 öffentlich verſteigert werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Montag, den 28. Oetober er., 
11 Uhr Vormittags, 

in meinem Bureau hieſelbſt anberaumt, zu dem 
ich Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
lade, daß die näheren Bedingungen in den Dienſt⸗ 
ſtunden in meinem Bureau eingeſehen werden 
können, gegen Erſtattung der Copialien auch 
ſchriftlich 12 dl 3 werden ſollen, daß der Ter⸗ 
min um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird und 
Nachgebote unberückſichtigt bleiben. 

Pillau, den 2. October 1867. 


Der Hafen⸗Bauinſpector 
(8098) rep. 


Auction 


Dienſtag, den 15. October 
1867, Vorm. 10 52 auf 
dem Heringshofe der 
Herren F. Behm & Co. über 


50 „Chriſtiania⸗Heringe. 
Mellien. Joel. 


(8042) 
Lebensverſicherungsbank 


f. D. in Gotha. 
1 + + . 54,000,000 %. 
Cap talfonds „„ Zr Zur „46 „ 14,000,000 * 

Nachdem ich eine Agentur obiger Anſtalt 
übernommen habe, empfehle ich mich zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen bei derſelben. 

Die Gothaer Lebensverſicherungsbank ge⸗ 
währt durch ihre reichen in ſolideſter Weiſe auf 
derbe angelegten Fonds eben ſo große 

icherheit, wie durch die reichlichen Dididenden, 
welche die Verſicherten noch bei Lebzeiten em⸗ 
fangen, A Billigkeit der Ver⸗ 
icherungskoſten. i 
Die Dividende der Verſicherten beträgt im 


Jahre 1867 
36 Proceut 
der . — ga 
roſpecte und Antragsformulare werden uns 
entgeltlich verabreicht. 
Me we, den 10. October 1867. 
Lehrer Bona, Agent. 


— — . —44.— 


Engliſche Eigennamen, 


desgl. die neueſten amerikan. Orts⸗ und Per⸗ 
ſonennamen, mit coirecteſter Aus ſprache, 
vom geprüft. Sprachlehrer M. ec 2. Auf: 
lage, Preis 75 H. — Von, demſe ben Ver⸗ 
faſfer: Guide alphabetique de la 
FPrononeition francaise irregu- 
lière. 2. edition, Preis 5 Gr Fran iich, 
engliſch⸗deutſche Con verſationsſchule, 
Bände vollſtändig in 616 Octavſeiten, Wort 
für Wort mit mögl. correcter Angabe der engl. 
und franz. Aus ſprache, nach Flügel, Walker 
und anderen Autoritäten, mit Lettern, nicht 
— Ziffern. 3. Auflage, Preis 2 %. — Lon⸗ 
don und die Londoner, engl.⸗deutſche Ger 
ſpräche mit Fremden führer durch London 
und! Ausſpr. 12 % — Modern english 
dialogues, en 
10 % — Sämmtli 
Poſtanweiſ. od. Poſtvorſchu 
Selbſtverlagsexpedition, neue } 
Berlin direkt u. auch durch alle ſolide Buch⸗ 
band, zu beziehen. (8093 


In Danzig zu haben in d. Homann ſchen 
i Buchhandlung 


„deutſche Geſpr., 2. Auflage 
1 Bücher ſind egen 

5 von M. Selig's 
Grünſtraße No. 3 


ur diesjährigen Kölner Dom⸗ 
Lo oſe N Thaler 
25,000, 1009, 5000, 2000, 1000, 500 2ꝛc., 
en ag pro Stück zu haben in 


1, Preuß. Lotterie⸗Loos 
ift in der Exped. dieſ. Ztg. zu haben. (8108) 


! 
N 
8108) 
Auf 
2 
ch 


. > 1 Vogel- Voliere, 4kl. Papageie Baumg. G. 443. vrt. 


Möglichſt 
5 — FH ** — 
Königl. Preuß. 
Beginn der A. Klaſſe am 19. October. 
Antheile zu derſelben verkaufen 
— Ma Ne % % 04 
a 3. 195 9% 4½% 2% 15/10 
Alles auf gericht Autzeiſchemnen rs) 
Meyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 


Haarzoͤpfe, Chi BU RE IR 


Haarzoͤpfe, Chignons, h 
Ehignons » Unterlagen, N 
Damenfcheitel, Toupets ꝛc. ꝛc. werden 
in meiner Haartouxen Fabrik ſchleunigſt 
reifen. — Reparaturen wer N 
illig ausgeführt. 


en Sofort 
Salon zum Haarſchneiden u. Fri⸗ 
ſiren empf. bei nur guter Bedienung zur 


E 

Amerikaniſche 
Wirthſchaftsſchürzen 

in Saffian und Blaceleder, in allen Größen und 


Qualitäten, auch Bruftlatzchen zu den 


niedrigſten Fabritpreifen bei J. Kowallek. 
Getreide- und Verladungsſäcke, 
Pferdedecken und Stubendeckenzeuge 
empfiehlt zu billigſten feſten Preiſen 


(8109) Otto Retzlaff. 


Große friſch geroͤſtete 8 
Weichſelneunaugen, > 

fein marinirt, in / und 3 Schockfäſſern, Aal⸗ 
marinaden, ruſſ. Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, 
mar. Bratheringe, Spidaale, ſowie alle Arten 
friſchen Fiſch verſendet billigſt unter Nachnahme 


Brunzen’d Seefifch- Handlung Sijcmartt 38, 
She Holſteiner Auſtern 


5 Franz Roesch. 
Edamer und holländischen 
Süssmilchkäse 


empfiehlt in ganz vorzüglicher Qualitüt 


R. Schwabe, 
(8103) 5 Langenmarkt No. 47. 


Diesjähriges Pflaumen-Mus 
empfiehlt (8104) 


R. Schwabe, 
Laugenmarkt No. 47, 
Ambalema-Braſil⸗Cigarren, a Mille Ag. II, 


einzelne Yıo-Silten . 1. 5 Agar ſind 
wieder in abgelagerter guter 753 


Lager. 
Varinag- Blätter, a Pfund 20 Sgr., 
Porterico⸗Blätter, a Pfund 10 Sgr., 
Türkiſcher Tabak a Pfund 20 Sgr. 


ermann Rovenhagen, 
nochen mehl 
(Superphosphat) 
offerirt 


feit W. Wirtschaft. 


ger tiſchmelkende Kühe und einen Bullen 
hat 109 verkaufen Schwarzbach 560 as 


merau bei Dirſchau. 


efertigt und verkaufe vom Lager 2 billigen 
5 , 8 (8121) * 
Louis Willdorff, Ziegeng. 5. 


onstantin Ziemssen, Lauggaſſe 55, 


empfiehlt Muſik⸗Abonnements für Biene und e zu den 
vortheilhafteſten Bedingungen und können mit jedem 
begonnen werden. 


groß aſſortirtes Muſikalien⸗Verkaufs⸗Lager. 


N 
0 


age 


. > — 4 
Bent —: aeakiann wann „1 A 


— — 


Empfehle mein zu allen Preiſen fortirte 
Commiſſionslager von (8123) 


eleganten Cigarren, 


ſowie meine ächt türkiſchen Tabake. 
Franz Evers, 


Depoſiteur der vereinigten Hamburger Cigarren⸗ 
mporteure und Fabrikanten, 
Comtoir: Fraueng. No. 45. 


20 Mille prima Mauer⸗ 


ine billigen 
EI ee ee 6120 
Franz Evers, Frauengaſſe No. 45. 


Beſte friſche Ruͤbkuchen 
ab Danzig und franco den Bahnhöfen, 
Strecke Danzig Bromberg — Thorun. ſ. w. 
empfiehlt (8054) 


Theodor Friedr. Jantzen, 
Comtoir jetzt: No. 45 Vorſt. Grab., Melgerg. Ecke. 


Portland⸗Cement 


aus der Pommerſchen Terz elne Bua, 
Fabrik in Stettin, in ſtets friſcher Waare, 
Offerirt billigſt Richard Meyer, 

83707) Comtoir: Poggenpfuhl No. II. 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


beſter Qualität empfiehlt billigſt frei ab den 
Bahnhöfen und ab Her A (7175) 
RE 2 ner in Mewe. 
u einer ländlichen Beſihung über 1 org., 
3 welche durch Parcelliren reichen Gewinn 
bringen würde, wird ein Theilnehmer mit 7— 
Thlr. Kiehl. Eine herrſchaſtliche Wohnung iſt 
daſelbſt ſogleich zu beziehen. Adr. unter No. 
8080 werden in der Exped dieſ. Ztg. erbeten. 
Fut Aquarienbeſitzer empf. kleine Schildkrölen, 
Waſſerſchlangen ꝛc. ꝛc. u. verſchiedene Waſſer⸗ 


anzen. ugu offmann 
5 Geifigegeiftgaffe fg 1 Tr. 1 
run 


NB. Goldfiſche in ganz vorzüglich ſchöner Fa 
Verkauf einer Bäckerei. 


f dſtücke, menhängend mit Aus, 
ee een befiehend aus zwei 
Bobnbauſern, Speichern, Schuppen u. dra Höfen, 
in dem einen Hauſe wird eine bedeutende Bäckerei, 
in dem zweiten, ein anderes Geſchäft betrieben 
ſind v, verlaufen. Näheres erfährt man au 
1 1 5 Anfragen in der Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 8055. ae. 
Ein Gut in Weßpreußen von 17 Hufen culm. 
incl. 50 Morgen Wieſen, 3 Weizen-, $ 
Roggen und Gerſtenboden, durchgängig klee⸗ 
fähig, gögenmörtie 400 Schafe, iſt für 38,000 . 
bel 10,000 74. Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
im Comtoir Hundegaſſe No. 121. (8102) 
Eine geprüfte Erzieherin mittleren Alters, die 
ſeit einer Reihe von Jahren in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, der franzöſeſchen und engliſchen, wie 
auch in den Anfängen der lateiniſchen Sprache, 
ſo wie im Klavierſpiel mit dem beſten Erfolge 
unterrichtet hat, wünſcht zu Neufahr ein ander⸗ 
eee .. aug Pal net 
rau Amtmann Wieler in Danzig, Heiligegei 
gaſſe Ne. 98 m 6410 
Young gentlemen who intend 
taking lessons in English mercan- 
tile correspondence, English book- 
keeping or conversation please to 


favor me with an early application. 


Friedländer, 28. Kohlenmarkt. 
Handelsakademie. 


Das Winterſemeſter beginnt am 14. Oetbr. 
Zur Aufnahme 7 Schüler bin ich am 11. 
und 12. 8 adegeſſe No. 889 

t, Hundegaſſe No. 10, berei 
der Auſtalt, Hundegeſſ ir. A Kirchner. 


jährigen⸗Freiwilligen⸗ 
zu benjeutgen Eramians er 
in die Königliche Marine, wird mit Gin 
ſchluß der Mathematik, den gesetzlichen Be. 
ſtimmungen nz vorbereitet Saudgrube 
Kanin enberg to, 5, parterre, frühes 
Sandgrube No. 54, parterre. 8105 


Comtoir 
und Wohnung von 


Pheod. Frier Lan 


No. 45 Vorſtäbtiſchen Graben, 
2 Meltzergaſſen : Ecke. 

Meine Wohnung iſt jetzt Wall⸗ 
platz (Leegerthorplatz) No. 12. 


ele) Max van Dühren. 


eine Wohnung befindet ſſch 
jetzt Laſtadie No. 5. 61170 
J. Rob. Reichenber 


mohne ſen Deiligeneitigaie Ro, 44. (I 
C. Hellmaun, N " 


[Eine geprüfte Lehrerin wünſ 


ne geprüfte Lehrerin wünſcht Lindern Stun⸗ 
4 


den zu ertheilen. Nähere Auskunft ertheilen 
gütigft die Herten Dr, Schnaaſe, Yo oe. 
velke, Prediger Stoſch. 6010 5 


Dem bochgeehrten Publikum beehre ich g 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine ö 
Reſtauration nebit Billard, 
genannt „Dominikaner H in der Jun 
gaſſe No. 3, unter derſelben Firma fortſeze. N 
Ich bitte mich mit dem bis dahin ſo reich 
geſchenkten Vertrauen auch ferner unterſtügen 
zu wollen. 8096) 

. 5 und ergebenſt 
. Danneberg. 


Den Herren Billardſpielern em⸗ 
pfehle ich mein neu aufgeſtell⸗ 

tes franzöſiſches Billard mit paten⸗ 

tirten Spiralfeder⸗Billardbanden. f 


D. Düsterbeck 
6125) Heiligegeiggaſſe No. 107. 1 
Gambrinus-Halle. 


Seit vorgeſt d i . N 
Gi ne Se im Winter Locale der 4 
fgelt 785 ich rt 1 
ufgeſtellt, wa mit der i 
aubung derselben bierdurch 1 79 — 
Zugleich empfehle ich das Local auch in 1 
auf Reſtauration und werde eifri Gere fein, 
ſtets gute Speiſen und gutes Bier zu verab⸗ 
re han na geſtatten bie Ueber⸗ 
erer Zimme 9 
ſelſchaften. r an geſchloſſene G 
Danzig, den 11. October 1887. ‘* 
Korb, 


Adolph 1 
Ketterhag'ſche Gaſſe No. 3. 
9 “ 

Selonke’s Etablissement. 
Sonnabend, den 12. October: 
Benefiz f. Frl. Euphroſine Braatz, 
Große Vorſtellung und Concert. — Gaſt⸗ 
ſpiel der 1 en Geſellſchaft und 
Auftreten ſämmtl 42 eugagirten Kü 
ler. — Anfang 6 Uhr. — Entree 5 u. 73 N 


Danziger Stadttheater. 


Sonntag, den 13. Oct. (l. Abonnem. No. 2% 
Die Zauberflöte. Große romantiſch⸗ tom ſch⸗ 
Oper in 3 Acten von Mozart. 


Astrach. Caviar, Teltower Rab. 
chen, feinste Schotenkerne, 
Grünberger Weintrauben empf. 


F. E. Gossing 
Petroleum, feinste Quali- 
tät, doppelt raff. Rüböl 
hilligst bei (81200 


F. E. Gossing, 


Jopen- und Portschaisengassen-Eeke No. 14 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


9 


+ 
2 


1 


